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Aweytee Anhang«

O e s c h r e i b u n g
deever, das Land Oesterreich ob der Enns betreffenden, auf der Beylage abgebildeten Münzen.

Von Ear l Preisch, s. k. Hauptmann in der Armee.

* " . 1
G s war von jeker Sitte/ bey gewissen Anlässen

eigene Münzen, welche man gerne Denkpfennige
nannte, prägen zu lassen, um das Andenken der-
selben zu bewahren. Hochzeiten, Geburten oder
Sterbfälle in den berühmten Geschlechtern gaben am
öftesten Gelegenheit hiezu: hochgestellte, oder ver-
diente Männer wurden durch derlev Münzen ge-
feyert, und häusig wollte man die Erinnerung an
wichtige Begebenheiten oder Begängnisse auf diese
Art gleichsam durch metallene Urkunden der Nach-
welt erhalten.

Hieven gibt Zeugniß ein kupferner Pfennig des
Abtes Martin Gottfried aus dem löbl, Cisterzienser
Stifte Withering, welcher demselben vom 1.1545
bis 1564 rühmlich vorgestanden ist. Er trägt auf
der Hauptseite die Umschrift: 5 l ^k?MV8 (301^-
^KI0V8 488^8. N I I ^N !Lö l8 I8 . , und unterhalb
zwey Kreuze, ein gewöhnliches und ein Patriarchal-
kreuz, welches sein angenommenes Wappen war;
auf der Kehrseite aber das Stiftswappen, ein ^ ,
worüber ein Kreuzchen steht, mit der Legende: 1 ^ .
VNV8. L? . M 8 . VI I . M8NNLNL 80817«. (sie)

Withering (Nonasterium Nillarieuss) ist unter
der Regierung Kaiser Konrad l l l . 1146 durch die
Brüder Ulrich und Golo, Herren von Kürnberg und
Hunezberg gestiftet worden, und stand gerade vier
Jahrhunderte, als Martin Gottfried, vormals Con-
ventual zu Paumgartenberg, Abt desselben wurde;
höchst wahrscheinlich ist daher dieser Pfennig auf die
vierte Säcularfeyer, welche mit dem Antritte des
Prälaten gleichzeitig begangen wurde, gepräget,
und er ist so selten, daß er bisher weder in einem
numismatischen Buche beschrieben, noch sonst in
einer Münzsammlung, von welcher gedruckte Kata-
loge bestehen, aufgeführt ist. Ein Zufall brachte
ihn im I . 1825 zu Saatz in Böhmen in die Hände
des Herrn Professors Millauer, Conventuale« des
löbl. Stiftes Hohenfurth, welcher ihn nach Withe-
ring eingesendet hat.

Außer dieser Denkmünze sind bisher noch drey
von ob der ennfischen Stiftern bekannt; die erste be-
trifft Lambach, als im Jahre 1656 am 1. Oktober
die dortige Kirche unter dem Abte Placidus Hieber
neu eingcweihet wurde; die zweyte ließ Roman
Rauscher, Abt zu Garsten, auf die am 5. Oktober
1677 geschehene Grundsteinlegung der dortigen neuen
Kirche verfertigen, und die dritte, eine thalerför-
mige Medaille, welche Madai Nro.5743 beschreibt,
widmete die Stadt Steyr ebendiesem Prälaten auf
sein Z0jahriges Priesterjahr.

Nro. 2.
Hanns Nütz, Waldmeister im k. k. Salzkammer-

gute, war „der erste Erfinder des sehr wunderbar-
lichen, vorhero unmöglich scheinenden Wassergebäues,
des Falles bey Gmunden, auch des Forchen am Lauf-
fen" unter Kaiser Friederich IV. , dadurch wurde die
Traun schiffbar gemacht, und von dieser Zeit wurde
das Salz, welches früher auf der Achse verführet
werden mußte, zu Wasser befordert; er erhielt da-
her von dem Kaiser ein Gütel unter der Herrschaft
Wildenstein zur Belohnung, mit dem Beynamen
auf dem Prandt, wornach er sich schrieb. Sein
Sohn Hieronymus Nütz von Goisernburg auf dem
Prandt wurde laut Diplom Kaiser Man'milian I .
vom 1. September 1493 in den Adelstand erhoben,
sein Urenkel Tobias Nütz, Kaiser Ferdinand I I I . und
Erzherzog Wilhelm's Rath, durch 19 Jahre ständi-
scher Obereinnehmer, wurde am 2?. Jänner 1655
von Ferdinand I I I in den Freyherrnstand übersetzt;
er kaufte die Herrschaften Wartenburg, Ober-Berg-
heim und Schwarzgrueb, welche früher Eigenthum
der ausgestorbenen Linie Pollheim - Wartenburg
waren; endlich erlangte 1695 von Leopold I . , Jo-
hann Tebias Ignatz Nütz die gräfliche Würde.

Schon früher wendete ein Zweig dieser Familie
sich in's Ausland, wie denn im Jahre 1710 obiger
Ioh. Tob. Ign . Graf Nütz zuerst als bayerischer,
dann als churpfälzischer Kammergerichts-Asseffor z»



Wetzlar erscheinet. .Später ist das ganze Geschlecht
ausgewandert, als es, in mißliche VermößcM-Ber-
hältm'sse gekommen, 1729 seine Güter an die Gläu-
biger abtrat.

Am 30. Jänner 1642 erhielten sie die ob der enn-
sische Landmannschaft, und werden unter den Wohl-
thätern des Paulaner-Klosters zu Ober-Thalham
und der Minorité« zu Wels genannt.

Hanns Nütz, der Vater des in den Frcyherrn-
stand erhobenen Tobias, welcher um das Jahr 1600
die Regina Alkhoferinn heirathete, ließ die in der
Nedenlage abgebildete kupferne Denkmünze, wahr-
scheinlich auf seine Vermählung prägen, mit der
Umschrift : N.4M ni /?2, und seinem Wappen, einem
aufrecht stehenden goldenen Einhorne;. auf der Rück-
seite stehet: KL6I. Nl jT^IN. tt. ^XN05KNIN
und ihr Wappen, ein laufender schwarzer Hund.

Die Alkhofer, gegenwärtig ausgestorben, waren
ein altes ob der ennsisches Geschlecht. Schon im
Jahre 4548 siegelt der Edle, ehrsame und weise
Ehrhart Alkhofer zu Enns als Zeuge einen Verzichts-
revcrs der Frau Salome Raidin, einer gebornen
Hörleinspergerin, und 1550 stirbt der Edle und Veste
Herr Christoph Alkhofcr, Pfleger zu Luftenberg, und
ist sammt seiner Gemahlin Martha, einer gebornen
Sauerzapfin von Rohrbach, im Krenzgange des Stif-
tes Withering begraben.

Hanns Nütz starb 1622, nachdem er 3 Kaisern:
Rudolph I I . , Mathias und Ferdinand I I . , gedient hat-
te ; er war Hypothekar-Besitzer der Herrschaft Wilden-
stein, und liegt in der Pfarrkirche zu Goisern be-
graben. Lange nach ihm, 72Mr ig , 1649, starb
seine Frau Regina, welche zwey und vierzig Kinder
und Onkel sah, und ihre Ruhestätte ist zu Linz in
der Pfarrkirche.

Da diese Münze zweyen ob der ennsischen Ge-
schlechtern angehört, und weder in Appels Münz-
Repertorium aufgeführet ist, noch sonst ihrer Erwäh-
nung geschieht, so erachtet man sie der Bekannt-
machung würdig. Das Museum verdankt sie der Güte
des Herrn Hörner von Roitberg, aus Gmunden.

Nro. 3.
Unter die ältesten Geschlechter des Landes ob der

Enns gehören die Grafen und Herrn von Pollheim.
Schon in einer Urkunde, die Bestätigung des Stift-
briefes des Klosters Lambach vom Jahre 1073 be- .
treffend, erscheint ein kilzrinus 6e ?olil,eimt,. Sie
waren groß und mächtig, ihre Besitzungen weitaus-
gedehnt; sie machten beträchtliche Stiftungen, ver-
gaben Lehen in großer Anzahl, und begleiteten die

höchsten Würden im geist- und weltlichen Stande:
Erzbischyfe und Bischöfe in unmittelbaren Reichs-
stiftern, Feldherrn und Staatsbeamte in den ehren-
vollsten Stellen im I n - und Auslande gab dieß
alte und berühmte Geschlecht.

Gundaker I!. Freyherr von Pollheim ließ die im
LataloFus Imperial pag. 404 aufgeführte Münze prä-
gen, und Marimilian Pollheim - Lützenberg, Herr
der Herrschaften Rastbach, Ottenschlag und Gobels-
burg, im V. D. M. B. gelegen, ist der Urheber der
anliegend abgebildeten seltenen Silbermedaille. Er
wurde geboren 1572, studierte zu Jena drey Jahre,
trat dann in österreichische Kriegsdienste, und war un-
ter Erzherzog Marimilian in den Feldzügen 1Z95 n.
1597 auf eigene Kosten mit mehreren Pferden gegen
die Türken bey Gran; 1593 unter Erzherzog Ma-
thias befand er sich bey der Belagerung von Ofen
und der Einnahme der Wasserstadt, und im 1.1608
diente er neuerdings unter Erzherzog Mathias, in-
dem er wieder mit einigen Pferden auf eigene Kosten
vor Prag zog. Er verehelichte sich 1599 mit Elisa-
beth , Tochter des Herrn Christoph Wilhelm von Zel-
king, welche ihm 4 Söhne gebar. Endlich ward er
im Jahre 1614 ständischer Verordneter zu Wien,
und starb 1616 am 15. May im drey und vierzigsten
Jahre.

Da die drey Brüder seines Vaters kinderlos star-
ben, von seinen Brüdern bereits zwey l^dig mit
Tod abgegangen waren, und der dritte noch lebende
älteste schon in der zwcyten Ehe ohne Nachkommen-
schaft war, auch ihm selbst von vier Söhnen nur
einer übrig blieb, so ließ er, den wahrscheinlichen
Ausgang seiner Linie ahnend, diese Medaille ver-
fertigen, denn schon im Jahre 1611 am 1. März,
als er sein Testament machte, verordnete er: daß,
wenn der Mannsstamm seiner Linie verlöschen sollte,
sein Nachlaß und sämmtliches im I n - und Aus-
lande befindliches Vermögen immer auf den ältesten
der noch bestehenden Linien, entweder Pollheim-
Wels, oder Pollheim<Wartenburg, übergehen solle,
und das Sinnbild, so wie die Devise, welche er
auf den Revers der Münze setzte (ein Baum, wel-
chen der Sturm zerbricht, und von dem sein Wappen
in Todtenblumen fällt, mit der Umschrift (moa sorte
ecmtontus), läßt beynahe keine andere Deutung zu.
Sein einzig nachgelassener Sohn Carl starb 1626
im zwanzigsten Lebensjahre unverehelicht, und so
meng in Erfüllung, was er geahnet hatte ; doch gedieh
sein Wunsch, ein Seniorat zu errichten, nicht zur
Wirklichkeit, denn seine Güter kamen bald in fremde
Hände. Diese seltene Gedüchtnißmünze hat das Mu-
seum durch Kauf erworben.






